Scheinlösung - oder Verkehrspolitik mit Verantwortung und Zukunft?

„Unser Verkehrsproblem mit Strassenbauten zu lösen, wäre ein Fass ohne Boden. Es wären nicht nur Strassen, sondern auch grosse Parkplatzanlagen bereitzustellen. Hingegen hätte die Alternative mit dem Schwerpunkt des Ausbaus des öffentlichen Verkehrs nur den Nachteil der schweren Vermittelbarkeit.“ Das waren sinngemäss die Ausführungen von Tiefbauamtleiter Johann Ott anlässlich der Präsentation „Verkehr - wie weiter?“ im Juni 2004 in Mauren. Das Investieren in Strassen - in das Fass ohne Boden - soll nun mit dem Industriezubringer Schaan losgetreten werden. Dieses Teilprojekt der Nordumfahrung Schaan, begründet mit der Teilentlastung eines Quartiers, wäre Auftakt mit Signalwirkung zu einer ganzen Reihe von geplanten Umfahrungsprojekten. Der Industriezubringer präjudiziert die grundsätzliche Ausgestaltung unserer Verkehrszukunft. Ohne Prüfung von Alternativen und ohne Gesamtkonzept, das sämtliche Gemeinden einbezieht, würde nach dem St. Florians-Prinzip der Mehrverkehr durch die zusätzlichen Strassen jeweils dem Nachbardorf zugeschoben und schlussendlich würde die attraktivste Strassenverbindung von der österreichischen zur schweizerischen Autobahn entstehen. Dazu das Tiefbauamt in einer früheren Analyse zu den Auswirkungen von Ortsumfahrungen zwischen den beiden Autobahnen: „Liechtenstein wird mit dieser Verbindungsroute die wichtigste Strassenverbindung zwischen der Schweiz und Österreich darstellen. Das Verkehrsaufkommen auf dieser Strecke ist dann von Liechtenstein aus praktisch nicht mehr zu beeinflussen.“
Für unser Verkehrsproblem gibt es nachhaltige und erprobte Alternativen. 

Eine zukunftsfähige Lösung besteht darin, das vorhandene Verkehrsnetz effizienter zu nutzen. Die Leistungsfähigkeit der Strassen ist beim ÖV um ein Vielfaches höher.
Diese Erkenntnis setzt die Region Baden bei Zürich mit Erfolg um. Auslöser für das Projekt waren die starken Zunahmen des Individualverkehrs. Gemeinsam realisieren zwanzig Badener Gemeinden ein professionelles Gesamtverkehrskonzept mit der Stossrichtung ÖV. Durch ein intelligentes System wird der Bus bevorzugt. Viele Autofahrer sind dank dem nun exakt eingehaltenen Fahrplan mit der kurzen Taktzeit von nur 7 Minuten und einer Reihe von weiteren Massnahmen, wie Mobilitätsmanagement, umgestiegen. Die gute Verkehrsanbindung zum Bahnhof Baden, wie auch zu den Arbeitsplätzen, sind heute klare Vorteile für die Wohngemeinden. Investitionen wurden lediglich für die ungehinderte Fahrt des ÖV getätigt.
Unsere Fragen an die Entscheidungsträger:

· Bereits heute haben wir massive Grenzwertüberschreitungen beim Feinstaub, Stickstoffdioxid und Ozon (z.B. 366 Überschreitungen des Stundenmittel-Grenzwertes bis 16.9.2006). Mehrverkehr führt zu einer noch gravierenderen Luftbelastung.
Warum tolerieren Sie den Nichtvollzug des Luftreinhaltegesetzes?
Wie ist grenzenlose Mobilität mit dem vitalen Anspruch auf saubere Atemluft vereinbar?

· Die Entwicklung des Staatshaushaltes ist unerfreulich.
Können Sie es verantworten, riesige Investitionen in Strassenbauten mit hohen Folgekosten zu tätigen, ohne gleichzeitig seriös abgeklärte Alternativen zu prüfen?
· Wie sind diese Strassenbauvorhaben mit unserem Grundsatz der Verantwortung gegenüber den nachfolgenden Generationen und der Umwelt vereinbar? 

· Wo bleibt Ihre kritische Auseinandersetzung mit diesen Strassenbauvorhaben?

Wir appellieren an die politischen Entscheidungsträger, endlich die Weichen für eine nachhaltige Verkehrszukunft zu stellen.
Arbeitsgruppe Verkehrsproblem Liechtensteiner Unterland

www.transitstrassen.li
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